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tu grower ^flicljttreuc guerft als <3Irbeitslel)rcrirt, bann als ©ehilfin ber
Hausmütter fegcnsrcid) in unferm Hmrfe gewirkt Hatte, ift fie im oerg
gangenen 3rül)ling zurückgetreten. R3as Sante linger ben 160 Knaben
unb 94 ÜRäbchen, bie während ihres Hierfeins Sriebeck kürzere ober
längere 3eit beoölkerten, getuefen ift, können fiel) Ruhenftchenbe nicht uor=
ftellen, können auch mir nur ahnen. 3hr Rnbenkea roirb uns immer
roieber gum Segen werben. 3hr felbft wünfehen mir einen ruhigen £ebens=
abenb.

9c a ci) m o r t. Sie uerfdjiebenen Berichte unferer Äantünalkorrefpon=
beuten geigen ein giemlich deutliches Bild unferer Heime. ©s mirb unfere
9Ritglieber bes Snerija ficher immer roieber intcreffieren, etroas non ba
unb bort gu i)ören. Sie Rebaktion roäre bankbar, gu nemei)men, ob bie
bisherige 3orm ber Berichterftattung beibehalten werben foil, ober weiche
Renberungen gemiinfeht werben. 2Bir alle finb am Ausbau unferes
3achblattes mi toe r a n t w o rt Ii d), jeber foil irgenb etroas I)iegu bei=

tragen. 9lucl) h^r wollen wir bie 3ufammengel)örigkeit fpüren unb bas
Solibaritätsgefühl foil fich auswirken.

©(reinipiig 6er Haitaltsvprftrlrr tes Santons 3ärid).
3. S)irt, Stiifn-

Ilm 23. Oktober tagte in Qetroil a. S. bie Bereinigung ber Olnftalts-
oorfteher bes Kantons 3ürich. Sie ftattlichc 9fngal)i ber Seitnehmei
(gegen hunbert) befammelte fiel) in ber Reroenheilanftalt gum „Schlöjfli"
unter ber Ceitung oon Herrn 3of) in RJäbensmil, Sie beiden Referenten,
Herr. Sir. 91. Hmberer unb ber Housargt Herr Sr. Scheibegger, or.ien=
tierten bie Säfte über S5erben unb 3iete ber Rnftalt. ©rfterer entwarf ein
intereffantes Bild, wie aus kleinen, bcfcheibenen Anfängen oor 45 Sahren,
namentlich in lefeter 3eit bas Heim, bas leichtere ©eifteskranke, URenfdyen,
bereu ©leichgemicht ins 2Ganken geriet, gur ^pflege unb Heilung ctuf=

nimmt, gur groftgügig angelegten Rnftalt fiel), entwickelt hot- Herr Sr.
Scheibegger geigte mit feinem Shema : „Sas Verhältnis ber sßfpch'iatrte gu
©rgiehung, Religion unb Seelforge" Rtittel unb S3ege, biefen innerlich
Bedrängten öen richtigen wieber gurückguqebeu. Beide Referenten
bekennen fid) rückhaltlos gur pofitio cl>riftlid)en 9Beltanfd)auung, unb feljen
nur in ber ©nabe ©ottes bie Quelle, fomohl bie materiellen Hilfsmittel
gu erhalten, als auch ben B3eg gum tranken unb gur Heilung gu finbeu.

Ser Rundgang burd) bie Bnftalt unb ihr Bnwefen iibergeugte auch
den kritifd) ©ingeftellten, bah h:i«r nur bas Befte unb Rationelifte geboten
wirb, bas auf biefent ©Riete unter ber Siktatur ber neuzeitlichen 3or=
berungen erreichbar ift. ©in ganges Kapitel liehe fid) fchreiben über ben

muftergültigen £anbwirtfd)aftsbetrieb, ber mit feinen ca. 100 Sucharten
unb feinem bilbfdjönen Biehftanb in ben malerifchen Ställen faft cingig
baftehen bürfte.

— 112 —

in großer Pflichttreue zuerst als Arbeitslehrerin, dann als Gehilfin der
Hausmutter segensreich in unserm Hause gewirkt hatte, ist sie im
vergangenen Frühling zurückgetreten. Was Tante Unger den 16t) Knaben
und 94 Mädchen, die während ihres Hierseins Friedeck kürzere oder
längere Zeit bevölkerten, gewesen ist, können sich Außenstehende nicht
vorstellen, können auch wir nur ahnen, Ihr Andenken wird uns immer
wieder zum Segen werden, Ihr selbst wünschen wir einen ruhigen Lebensabend,

Nachwort, Die verschiedenen Berichte unserer Kantonalkorrespondenten

zeigen ein ziemlich deutliches Bild unserer Heime. Es wird unsere
Mitglieder des Sverha sicher immer wieder interessieren, etwas von da
und dort zu hören. Die Redaktion wäre dankbar, zu vernehmen, ob die
bisherige Form der Berichterstattung beibehalten werden svll, oder welche
Aenderungen gewünscht werden. Wir alle sind am Ausbau unseres
Fachblattes mitverantwortlich, jeder soll irgend etwas hiezu
beitragen, Auch hier wollen wir die Zusammengehörigkeit spüren und das
Svlidaritätsgefühl soll sich auswirken.

BmiüiWg der AnMsoorsteher des Kantons Zürich.

I, Hirt, Etäfa,

Am 23. Oktober tagte in Oetwil a. S. die Bereinigung der Anstaltsvorsteher

des Kantons Zürich, Die stattliche Anzahl der Teilnehmer
(gegen hundert) besammelte sich in der Nervenheilanstalt zum „Schlößli"
unter der Leitung von Herrn Ioß in Wädenswil, Die beiden Referenten,
Herr Dir, A, Hinderer und der Hausarzt Herr Dr. Scheidegger,
orientierten die Gäste über Werden und Ziele der Anstalt. Ersterer entwarf ein
interessantes Bild, wie aus kleinen, bescheidenen Anfängen vor 45 Iahren,
namentlich in letzter Zeit das Heim, das leichtere Geisteskranke, Menschen,
deren Gleichgewicht ins Wanken geriet, zur Pflege und Heilung
aufnimmt, zur großzügig angelegten Anstalt sich entwickelt hat, Herr Dr,
Scheidegger zeigte mit seinem Thema! „Das Verhältnis der Psychiatrie zu
Erziehung, Religion und Seelsorge" Mittel und Wege, diesen innerlich
Bedrängten den richtigen Halt wieder zurückzugeben. Beide Referenten
bekennen sich rückhaltlos zur positiv christlichen Weltanschauung, und sehen

nur iu der Gnade Gottes die Quelle, sowohl die materiellen Hilfsmittel
zu erhalten, als auch den Weg zum Kranken und zur Heilung zu finden.

Der Rundgang durch die Anstalt und ihr Anwesen überzeugte auch
den kritisch Eingestellten, daß hier nur das Beste und Rationellste geboten
wird, das auf diesem Gebiete unter der Diktatur der neuzeitlichen
Forderungen erreichbar ist. Ein ganzes Kapitel ließe sich schreiben über den

mustergültigen Landwirtschaftsbetrieb, der mit seinen ca, 166 Zucharten
und seinem bildschönen Biehstand in den malerischen Ställen fast einzig
dastehen dürfte.
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©ie näcßftc ©erfammlung oereinigt bie ÏDtitglieber int 2Baifettßaus
©ntlisberg in 3iifict) im Sanuar ober Februar bes ncicßften Saures. Seßr
intereffieren biirfte gum nomas bos Referat, bas uns über ben 9îettungs=
bienft in bett IJlnftaltcn bei Unglücksfällen fictjer recßt micßtige Söegleitum
gen geben roirb.

©te ÎBeitcrbiîbung bes (Stgieljungsperfonate
Sir. ©rob, Stljronj. 'einftalt für ©pileptifdje, 3ürici).

(Scßluß.)

Dtacß biefen 3raifcßeiibemerkuttgen fei gum Scßluß nod) lutrg ein
Oebict crmäijnt, in beut mir bas eigentliche 3cntrum unferer ©rgießungs=
tätigkeit feßen, näntlicß bic ©erbinbung unferer praktifcßen Tätigkeit unb
unferer ©rkenntnis mit ber UBeltanfcßauung, aus bei: ß era us fotooßl ©r=
kennen als tpanbeln kommen. 3Bir fteßen ßeute in ber großen ©efaßr ber
Ueberfpegialifierung unb bes ßanbmerksntäßigen ©rgießungsbetriebes. ©s
befteljt oielerorts bie Meinung, baß mir unfere ergießerifcße Tätigkeit los=
geiöft oon ber 2Beltanfcßauung leiften könnten. Soll aber bie ergießerifcße
Tätigkeit aus einer innern ©inßeitlicßkeit bes ©rgießers kommen, bann
kann fie nur auf ©runb einer einheitlichen ©feltanfcßauung burcßgefüß'rt
merben. ©ie ©rgießungstätigkeit ift bann bic Srucßt, bie bem ©aunt ent=

fpricßt. 3Bir finb in unfern ergießerifcßen ©ntfcßeibuitgen, ob mir es gu=
geben ober nicht, eben boch oon ben leßten ©runblagen unferer 2Belt=
anfcßauung bcftimmt. Unfere ergießerifcßen Söletßobcn kommen aus unfern
ergieherifchen ©runbfäßen, unb bie ergießerifcßen ©runbfäße raiebcrunt aus
unferer ©3ettanfcßauung. Oßne biefe innere ©erbinbung mirb bie ©r-
gießung gur pft)d)ülogifcßen ©ecßnik. ©s mirb aber aucß bem ©rgießer
ohne eine beftimmte ©Seltattfcßauung unb oßne bie ©rkenntnis ber 35er=

binbung biefer ©Seltanfcßauung mit ben ©rgießungsgrunbfäßcn unb bett
©rgießungsmetßoben nicht möglich fein, im eittgelnen Salle hritifd) gu
unterfcßeiben, toarutn er fid) für bie eine ober attbere ©tctßobe entfcßeiben
muß. Dîatitriid) ift ßier nicht ber Ort, barüber gu bisputieren, roelcßes nun
bie richtige ©Jeltanfcßauung fei; bies ift Sadje ber perfönlicßett ©nt=
fcßeibung. :

f

©ielleicßt aber erlauben Sie mir boch, mas mich anlangt, gu bekennen,
baß id) auf beut meltanfcßaulicßert ©oben fteße, ben man gerne als eine

erftarrte UBeltanfcßauung gu begeicßnen pflegt, 3d) kann nicht auf einem
©oben flehen, ber meiterfließt ober roeiter rutfcßt, ©as Steifen auf ber
erftarrten cßriftlicßen ©3eltanfcßauuug ift aber naeß meiner Uebergeuguttg
bic befte ©töglicßkeit für ein lebenbiges ©3irken. ©s ift, mie menn eine

©ergaroe ihre SBnrgeln an bett erftarrten Sels klammert unb fiel) babei bocl)

frei entfaltet. So kommt aus ber ©rkenntnis ber unabänberlicßen ttnb
unerfcßiitterlicßen ©ebote bes ßöcßften $>errn guglcid) bas ©erftänönis
für bie lebenbigen ©erfcßiebenßeiten feiner irbifeßen Scßöpfung. ©us
ber ©5elt ber ©rlöfung, bie tttts bureß ©ßriftus gefeßertkt mirb unb bie allein
int ©laitben erfaßbar ift, kommt ber Sinn für bie ©3elt biefer irbifeßen
Scßöpfung; ttttb gerabe auf ©runb biefer ©3eltanfcßauung merben mir
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Die nächste Versammlung vereinigt die Mitglieder im Waisenhaus
Entlisberg in Zürich im Januar oder Februar des nächsten Jahres. Sehr
interessieren dürfte zum voraus das Referat, das uns über den Rettungsdienst

in den Anstalten bei Unglücksfällcn sicher recht wichtige Wegleitungen
geben wird.

Die Weiterbildung des Erziehungspersonals
Dir. Greb, Schwnz. Anstalt für Epileptische, Zürich.

(Schluß.)

Nach diesen Zwischenbemerkungen sei zum Schluß noch kurz ein
Gebiet erwähnt, in dem wir das eigentliche Zentruni unserer Erziehungstätigkeit

sehen, nämlich die Verbindung unserer praktischen Tätigkeit und
unserer Erkenntnis mit der Weltanschauung, aus der heraus sowohl
Erkennen als Handeln kommen. Wir stehen heute in der großen Gefahr der
Ueberspezialisierung und des handwerksmäßigen Erziehungsbetriebes. Es
besteht vielerorts die Meinung, daß wir unsere erzieherische Tätigkeit
losgelöst von der Weltanschauung leisten könnten. Soll aber die erzieherische
Tätigkeit aus einer innern Einheitlichkeit des Erziehers kommen, dann
kann sie nur auf Grund einer einheitlichen Weltanschauung durchgeführt
werden. Die Erziehungstätigkeit ist dann die Frucht, die dem Baum
entspricht. Wir sind in unsern erzieherischen Entscheidungen, ob wir es
zugeben oder nicht, eben doch von den letzten Grundlagen unserer
Weltanschauung bestimmt. Unsere erzieherischen Methoden kommen aus unsern
erzieherischen Grundsätzen, und die erzieherischen Grundsätze wiederum aus
unserer Weltanschauung. Ohne diese innere Verbindung wird die
Erziehung zur psychologischen Technik. Es wird aber auch dem Erzieher
ohne eine bestimmte Weltanschauung und ohne die Erkenntnis der
Verbindung dieser Weltanschauung mit den Erziehungsgrundsätzen und den
Erziehungsmethoden nicht möglich sein, im einzelnen Falle kritisch zu
unterscheiden, warum er sich für die eine oder andere Methode entscheiden
muß. Natürlich ist hier nicht der Ort, darüber zu disputieren, welches nun
die richtige Weltanschauung sei; dies ist Sache der persönlichen
Entscheidung. j

Vielleicht aber erlauben Sie mir doch, was mich anlangt, zu bekennen,
daß ich auf dem weitanschaulichen Boden stehe, den man gerne als eine

erstarrte Weltanschauung zu bezeichnen pflegt. Ich kann nicht auf einem
Boden stehen, der weiterfließt oder weiter rutscht. Das Stehen auf der
erstarrten christlichen Weltanschauung ist aber nach meiner Ueberzeugung
die beste Möglichkeit für ein lebendiges Wirken. Es ist, wie wenn eine

Bergarve ihre Wurzeln an den erstarrten Fels klammert und sich dabei doch

frei entfaltet. So kommt aus der Erkenntnis der unabänderlichen und
unerschütterlichen Gebote des höchsten Herrn zugleich das Verständnis
für die lebendigen Verschiedenheiten seiner irdischen Schöpfung. Aus
der Welt der Erlösung, die uns durch Christus geschenkt wird und die allein
im Glauben erfaßbar ist, kommt der Sinn für die Welt dieser irdischen
Schöpfung; und gerade auf Grund dieser Weltanschauung werden wir
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